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Inhalt ergaben sich olgende Gruppen ingangs-
gesange, Wortverkündung, Psalmen, Hymnen,Erhard Quack Gebete I'ypische Stücke «rhythmischer Mu--
sik » wurden 1n einer eigenen Gruppe behandelt,Die Studienwoche der diese dem Zeitstil verhaftete Gattung Qusrel-

Universa Laus in Turin chend diskutieren können. Die akustische Vor-
stellung wurde durch eine Bildübertragung der
Partituren unterstuützt. Der Leiter der Sitzung <xab
eweils eine kurze KEinführung 1n Herkunft, orm

Der internationale Studienkreis ( /nıvyversa Laus VCIL- un Intention der einzelnen Die anschlie-
anstaltete VO bis September 1969 1n Turin Benden Podiumsgespräche entfalteten fächerartig
eine Studienwoche besonderer Art eine /XaSSCQNA, die Problematik der heutigen Kirchenmusik, die

eine Werkschau liturgischer usik, bei der gewandelten Aufflassung VO  ; der Bedeutung
der eLtw2 60 Musikstücke AUS rund Ländern VOL- liturgischer Formen, VO Singen 1m Gottesdienst
gestellt und diskutiert wurden. KEs olte) w1e un VO Gebrauch der Instrumente Rechnung

Gelineau be1 der Eröfinung Sagte, keine e- tragen mul Von der Möglichkeit, AUS dem PublIli-
matische Übersicht gegeben werden, sondern viel- kum Fragen stellen, wurde eifrig eDrauc. SE-
mehr eine schlaglichtartige Beleuchtung der heu- macht, die I1Versammlung sich als eine
tigen Situation, 1n welcher uch der elementare, lebendige Arbeitsgemeinscha verstand. KEinträch-
nicht kunstvoller OM gelangte klangliche tige usammenarbeit zeigte sich uch be1 der Be-
Ausdruck einer Versammlung VO  - Bedeutung ist. wältigung der organisatorischen ufgaben. Mit-

Stefani erläuterte die Arbeitsmethoden des olieder des Studienkreises betätigten sich als ber-
Kongresses. Iie orstellung der Stücke un die setzer un! konnten m1t einer Simultan-
Ööffentliche Diskussion durch einen Krels VO  a Kx- übertragung die aus den fünf Kongreßsprachen
perten soll den Sinn eines möglichst breiten Kr- sich ergebenden Schwierigkeiten überwinden.
fahrungsaustausches un damit der vielfachen An- DIiIe 4la der Stücke reichte VO fo  OtI1st1-
ICSZUNS für dexter! Musiker un Liturgen haben schen bis Z künstlerischen Genus, VO (Ge-

In dem Hauptreferat ber &< Gesang un us1 1n meindelied bIs ZU virtuosen Chor- un: Solo-
der liturgischen Erneuerung» zeigte Rennings FCSAaNS, VO  w der improvisierten Begleitung mit
die gewandelte der Kirchenmusik und des Gitarre bis Z ausgearbeiteten Orchesterpart.
Kirchenmusikers. Da Gesang un! usl. der ba Der veränderten Situation des (GGottesdienstes und
turgle voll integriert sind, ist Aufgabe des Ki1r- der Struktur der heutigen Versammlungen ent-

chenmusikers, Liturgie mitzuschafien. Als Teil der sprechend überwogen die einfachen Formen. Aus
Liturgie ist auch die K1irchenmusik 1n den — der yrobenel der Komponisten selien genannt:
ten Prozel der gottesdienstlichen Erneuerung e1N- Huijbers, 1SC. An Krenek, de Fatto, Woll,
bezogen Berechtigung un! Wert einer olchen Senator, Manzano, rophette, Eben, Schier1, Z71im-
Erneuerung mussen sich der heutigen S1ituation IMECIINANN, Trexler, Arguello, Conolly, Berthier,
erweisen, in der die liturgischen Formen un! DIei- Giombini, Kendall; Puig, Meister, Paccagnint,
chen, also auch us1 und Gesang, Bekenntnis Wılliams
un Ausdruck der Glaubensentscheidung und des- In der Schlußsitzung versuchte uaC. ine
Gott-bei-uns-Bewußtseins werden sollen. Bılanz der Tagung geben Be1i einer Analyse

DDon Sobrero, der Verantwortliche für die der Werkschau, erklärte CI, lassen sich 7wel all-
lokale Urganisation, egrüßte die rund Z(©)! Tens gemeine erkmale der liturgischen Musıiık
nehmer, die aus den europäischen Ländern un erkennen: Erstens ist Stelle der relativen Eın-
anderen Kontinenten gekommen a  n’ un schuf heitlichkeit des sakralen Musikstiles eine außer-
durch die Ilustration seiner Worte mMI1t Lichtbil- ordentliche Mannigtaltigkeit der Typen un! Stile
dern VO  e} Turin un! mgebung ine freundliche etreten. S1e 1st bedingt durch den eDrauc der
tmosphäre. Die Ansprache VO  > 4raıina. e- Volkssprache und damit durch das VO:  o Sprache,
orinNO WAarTt für die Teilnehmer ine rmutigung, Landschaft un! Nationalıität geprägte Kolorit.
sich für die Aufgaben der Studienwoche CUHA- Z weitens wurde die Unitormität liturgisch-musi-
gleren. kalischer Formen, w1e WI1r S1e VO ogregorianischen

DIie ausgewählten en wurden 1n vierzehn Choral un der klassischen Vokalpolyphonie her
Arbeitssitzungen vorgestellt. ach Funktion und kennen, abgelöst durch 1ne Srohe Varıiabilität J=

146



DIE SPRACHE DE  N CHRISTLICH GOTTESDIENST

turgischer Formen, die sich nicht 1n erster in1l1e SO hat sich auf der Rassegna gezeigt, daß die Kıir-
chenmusik VO:  [} heute neben tastenden Versuchenvorgezeichneten ubriken, sondern der 1E
w1e auch manchen Mißgriften doch 1N vielen Be1-weiligen liturgischen Situation un: der relig1Öö-

SCI1l und soziologischen Struktur der feiernden Ge- spielen vitaler Gestaltung die Forderung des
meinde orientiert. KonzılsZAggiornamento Jerwifklicht. S1e Aäßt

Als besondere Kennzeichen der Musik 1n der erkennen, daß s1e sich AUS dem wang rubrikalen
Denkens lösen und einem echt menschlichen Aus-erneuerten Liturgie nannte der Reterent fünf

Trends, die e1ım Abhören un! Diskutieren der druck ıhnal Gottesdienst den We  5 freimachen wıll
en deutlich 1in Erscheinung sind: Gelineau zeigte 1n seinem Schlußwort
|Jer erste Irend, das Vorherrschen des folklorist1i- Aspekte für die weitere Entwicklung auf. Zurück-

oreifend auf edanken des Eingangsreferates C1L-schen Elements, erg1ibt sich 2uUuSs der aktiıven 'Te1il-
nahme der Gemeinde Gesang. Be1 den romanı- läuterte ‚ daß die Liturgie wesentlich Kommunit-
schen Völkern zeigt sich 1n der aption PLO- katiıon 7zwischen Gott un den Menschen ist un!

des menschlich verständlichen Zeichens als DBe-faner Volksmusik, be1 den germanischen Völkern
kundung dieser Verbindung bedarf. Wenn WI1Ir u1ls1n einer Erneuerung un! einem erwelterten Ge-

brauch des Kirchenliedes un! verwandter Formen. Z Feier versammeln, setzen WI1r dieses Zeichen,
Kın 7zwelter rvren! geht Z dialogischen Singen das 1m Ausdruck der Stimme, 1im Singen erhöht
hin, w1e VO  ® der gegliederten Versammlung SC wird. Kıne Kirchenmusik, die 1n der Erneuerung

steht, die das KXMNECUC Lied» se1in will, muß sichordert wird. e1zeigt sich die Tendenz SPON-
aner un improvisatorischer Äußerun'g. Der dieser Zeichenhaftigkeit bewußt bleiben.
ren! welcher die traditionelle Kirchenmusik Die achte Studientagung VO  o Universa Laus hat
stärksten schockiert, ist das Vordringen des rhyth- e1in olches Zeichen gESETZL. S1e WL VO

mischen Elements. Er ist als Ausdruck des heut1- Gelst menschlich oftener und herzlicher Zusam-
DECN Lebensgefühls werten. Kın vierter Trend menarbelt. So verstand sich VO  - elbst, daß s1e
hängt CLE damit mmen der vermehrte Ge- mIt einer gemeinsamen Eucharistiefeier, 1n der
brauch der Instrumente un die Erweliterung des die Verkündung des Wortes, die Fürbitten un: der
kirchlichen Instrumentariums. Kein Instrument Gesang 1n den verschiedenen Sprachen Z Aus-
wird als unliturgisch difamtert. Im Gegensatz TUÜGC kamen, ihren  z beglückenden Abschluß fand
diesen elementaren Irends ist fünftens ein Zug
künstlerischer Differenzierung erkennen, der ERHARD

jedoch gleichzeitig den Zusammenhang mit volks- gebotren Januar 1904 1in Trippstadt/Pfalz, Katholik. Kr STU-

tümlichen Ausdrucksweisen sucht Manche Be1- dierte Musikhochschulen, ist diplomierter Kirchenmusiker und
Musiklehrer, Referent für Kirchenmusik Liturgischen Institut

spiele geben dafür glückliche Lösungen Eben, in UIrier. Er veröftlentlichte: Das Kirchenlied in der erneuerten

Krenek). Liturgie (Essen 19069
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